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R öntgen- und CT-Bilder auswer-
ten, Tumore identifizieren, 
Krebstherapien individuell an-

passen: Künstliche Intelligenz (KI) 
verfügt in der Medizin über ein enor-
mes Potenzial. Diese Erkenntnis teilen 
auch viele Patienten, wie eine Befra-
gung im Auftrag des Digitalverbands 
Bitkom unter 1 005 Bundesbürgern ab 
16 Jahren ergeben hat. Demnach sa-
gen 31 Prozent, sie würden sich künf-
tig regelmäßig eine Zweitmeinung 
von einer Künstlichen Intelligenz ein-
holen. Vor allem die Jüngeren sind 
diesbezüglich aufgeschlossen: 39 Pro-
zent der 16- bis 29-Jährigen stimmen 
dieser Aussage voll und ganz oder 
eher zu. Bei den über 50-Jährigen sind 
es dagegen lediglich 26 Prozent. 39 
Prozent aller Befragten meinen sogar, 
Ärzte sollten grundsätzlich ihre Dia-
gnose von einer KI prüfen lassen.

Insgesamt sehen viele Bundesbür-
ger die KI vor allem als effektive Un-
terstützung für Mediziner. 61 Prozent 
meinen, dass Ärzte mehr Zeit für ihre 
Patienten haben, wenn Künstliche In-
telligenz ihnen einfache Tätigkeiten 
abnimmt. Nahezu jeder Zweite (49 
Prozent) sagt, Computerprogramme 
mit Künstlicher Intelligenz analysie-
ren Röntgenbilder schneller als Ärzte 
und sollten ihnen diese Aufgabe dau-
erhaft abnehmen. Auch hier sind die 
Jüngeren deutlich offener als ältere 
Befragte: 59 Prozent der 16- bis 29-Jäh-
rigen sagen dies – und 41 Prozent der 
über 60-Jährigen. 93 Prozent aller 
Bundesbürger würden jedoch auch, 
unabhängig von der Leistungsfähig-
keit einer Künstlichen Intelligenz, im-
mer die Diagnose durch einen Men-
schen bevorzugen.

Klar ist: Künstliche Intelligenz hat 
einen großen Einfluss darauf, wie me-
dizinische Behandlung in Zukunft 
aussehen wird. Dabei geht es nicht 
nur um Diagnoseverfahren, sondern 
auch um Forschung und Entwicklung, 
um Behandlung und Heilung, wovon 
alle Patienten profitieren werden. Es 
ist somit erfreulich, dass eine wach-
sende Zahl von Menschen dem Ein-
satz Künstlicher Intelligenz in der 
Medizin offen gegenübersteht. 

Eine solche Offenheit ist jedoch 
auch bei Medizinern und Gesund-
heitsexperten wichtig. Digitale Inno-
vationen sind keine Konkurrenz für 
Ärzte, sondern eine wertvolle Hilfe. 
Künstliche Intelligenz kann auf eine 
Weise unterstützen, die mehr Men-
schen als je zuvor hilft, gesund zu blei-
ben und gesund zu werden. Angehen-
de Mediziner müssen schon an der 
Universität lernen, wie sie KI-Lösun-
gen optimal einsetzen können.

Zudem ist es wichtig, die sichere 
Nutzung der vorhandenen Patienten-
daten, die im Laufe der Jahre von me-
dizinischen Einrichtungen, Ärzten 
und Krankenkassen gesammelt wur-

den und künftig gesammelt werden, in 
einem Rechtsrahmen verbindlich zu 
regeln. Und schließlich muss der Aus-
tausch von Gesundheits- und Pharma-
unternehmen mit Software- und Big-
Data-Anbietern forciert werden, um 
das Potenzial von KI für den Gesund-
heitssektor maximal auszuschöpfen. 
Nur wenn wir in Deutschland Rah-
menbedingungen haben, die die Inte-
gration von Künstlicher Intelligenz 
und Big Data in den Gesundheitssektor 
fördern, werden diese Technologien 
ihr Potenzial voll entfalten können.

KI KANN ÄRZTE EFFEKTIV UNTERSTÜTZEN
Jeder dritte Bundesbürger würde sich künftig regelmäßig eine Zweitmeinung von einer Künstlichen 
Intelligenz einholen. Doch damit sich das volle Potenzial dieser Technologie entfalten kann, müssen erst 
einige Voraussetzungen geschaffen werden.
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